Laichingen

"Was'n nu' los" und andere Kompositionen
Eine einzige Instrumentenfamilie, die der Querflöte, und Jazz - kann das funktionieren? Und wie. Das bewies das Ensemble "Four or more Flutes" in der Laichinger Musikreihe "Stunde der Kammermusik".
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Das Ensemble "Four or more flutes" in Aktion bei der Stunde der Kammermusik in Alten Rathaus in Laichingen. 

17 Querflöten haben fünf Musiker am Sonntag im Bürgersaal des Alten Rathauses in Laichingen ausgepackt: die bekannten "Flutes", deren Bass- und Altvariationen, die Piccoloflöte und die - fast - tiefste der Instrumentenfamilie, die Kontrabassflöte. Dazu zwei Barockflöten, die Flute mal mit dem normalen Mundstück, dann mit Holzmundstück, die einen in C-Dur, andere in G-Dur gestimmt. Diese so paradox einheitliche Instrumentenvielfalt gepaart mit technisch raffinierter Spielkompetenz eines jeden einzelnen Flötisten, entführte die rund 70 Zuhörer der gestrigen Stunde der Kammermusik in eine stilistisch und klanglich fremde Welt. Die atonale und von Synkopen, einem versetzten Rhythmus, geprägte Welt des Jazz hat es dem Ensemble angetan. Diese Musik greifen die fünf Flötisten, ein jeder von ihnen Komponist, in den ausschließlich eigenen Werken in unterschiedlichsten Formen auf.

Zum Beginn der Matinee säuselte ein lauer Frühsommerwind in der Manier der Romantik durch den Raum, als ob das Publikum sich an den Flötenklang gewöhnen sollte, bevor es jazzig werden würde. Das hatte gerade eben die harmonische Melodie verinnerlicht, als lebendig punktierte Rhythmik mit spitzen Bass-Stakkati das Musikfeld übernahm. Heitere Zwiegespräche, in die Flöten gehaucht, unterbrachen den Beat, wie vom Wind aufgewirbeltes Laub im munteren Klangdurcheinander wurde abgelöst von einer lyrischen Melodie, die wie zarte Düfte in einen weiten Himmel entfloh: Ein erster Eindruck von der Vielfältigkeit des Ensembles und ein angedeuteter Jazzcharakter, der die Füße schon zum wippen brachte. Expressiv das nächste Stück. "Lights in the City": Wie ein nächtliches Zeitrafferfoto einer in Licht getauchten Großstadt stiegen die gewundenen, dissonanten Melodielinien auf und schufen ein fluoriszierendes und rhythmisch faszinierendes Klangbild.

Spannende Kontraste bot "Flux" mit zwei Traversflöten, eingebettet in die Klänge ihrer modernen Äquivalente. Aneinandergereihte Patterns (Melodieketten) entwickelten einen schimmernden, an indianische Musik erinnernden Sogcharakter. "Moltofill", nach dem Verputzmittel benannt, war geprägt von Atonalität, die mit lyrischen Melodien wechselte: melodischer Jazz vom Feinsten. Von da an flirrte, blitzte und säuselte es in wilden Tonläufen, in engen Reibungen wurden die Akkorde gehobelt und geraspelt und alles ruhte auf dem pochenden Rhythmusbett von Bassflöten und Kontrabassflöte. Höhepunkt war "Was'n nu' los".

Die Flöten zeigten sich entfesselt jeden Kompositionskorsetts, die Melodien ineinander fließend, übereinander lagernd, die Töne mit der Zunge stoßend und mit den Flötenklappen klopfend erzeugt, entfaltete sich ein gebündeltes Chaos.

Ein extrem langer Atem, virtuose Spieltechnik und viel kompositorische Phantasie zeichnete nicht nur dieses Werk der Matinee in Laichingen aus. Mehr als Eineinviertel Stunden solche geballte Flötenkraft ist nichts für einfache Gemüter. Manch ein ungeübter Flötenmusikzuhörer mag eine leichte Überdosis Flötenklang davongetragen haben. Nichts desto trotz erklatschten sich die Zuhörer eine Zugabe. Es spielten: Norbert Dehmke, Andieh Merk, Stefan Mölkner, Charles Davis und Felix Hodel.

